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Vierteljährlicher Abonnementspreis 3 in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Ausgabe täglich (mit Ausnahme der Sonn und Feſttage) Nachmittags 3 Uhr für den folgenden Tag
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Traurige Aufgabe:

Anzufriedenheit zu nähren.
Es iſt ein bedauerliches Zeichen der Jetzt-

zeit wie die im Lande verbreitete fortſchrittliche
und ſeceſſioniſtiſche Preſſe nur unausgeſetzt das
eine Ziel verfolgt, das Volk gegen unſere
Staatsregierung einzunehmen und das Beamten-
thum in den Augen ſeiner Leſer zu ver-
dächtigen.

Bald geſchieht dies auf gröbere Art von
Seiten des Fortſchritts, bald auf nicht weniger
gefährliche Weiſe, in feinerer Form von Seiten
der Herren Seceſſioniſten, denn dieſe Letzteren
wollen ja die Ausſicht, Regierungspartei zu
werden, ſich nicht rauben laſſen. Dem Be-
dürfniß unſerer Zeit entſpricht ein derartiges
Vorgehen der betreffenden Preßorgane nur zu
ſehr. Jn einer Zeit, in welcher die materiellen
Intereſſen ſo vorwiegende ſind, lieſt man der-
artige Blätter gern. Es iſt ja faſt kein Menſch
mit ſeinem Loos zufrieden, ein Jeder klagt, der
Eine will Anderes, der Andere mehr! Kurz,
ein Jeder iſt unzufrieden. Daß zu dieſer all
gemeinen Krankheit des Menſchengeſchlechts die
Urſache vornehmlich in der mangelnden prak-
tiſchen Religiöſität zu finden iſt, das bekümmert
Keinen und glauben die Wenigſten. Die Un-
zufriedenheit iſt da und man muß auf irgend
einem Wege die Gelegenheit haben dieſem un-
behaglichen, drückenden Gefühl Luft zu machen,
um ſich zu erleichtern und ſein Müthchen zu
kühlen wie man hier zu Lande ſagt. Da
tritt nun die Preſſe ein, benutzt geſchickt die in
der Zeitſtrömung liegende allgemeine Unzufrie-
denheit, um dieſelbe ihrem Parteizwecke dienſt-
bar zu machen. Leider vollzieht ſich dieſer
Proceß auch in den intelligenteſten Theilen
unſerer Monarchie für Viele unmerklich. Wenn
auch Sachſen und Thüringer als gute Patrioten
bekannt ſind, höchſt ungern mit den Strafgeſetzen
in Colliſion gerathen, auch ſehr ungern öffent
lich gegen die Autorität oponiren, ſo läuft doch
gar Vielen, das Leſen eines geſchickt geſchriebenen
Ausfalles gegen die Regierung, wie eine wohl
ſchmeckende Speiſe im Hals herunter und be-
kommt vortrefflich bei Bier und Cigarre.
Das betreffende Organ ſingt das Liedchen vor
und recht erleichtert ſtimmt der Chor mit ein
in den geſchloſſenen Räumen der Reſtaurationen
und Bierhallen, lauter Variationen über das
bekannte Couplet: „Schimpfen iſt das Allerbeſte,
Schimpfen iſt der feinſte Ton Schimpfen braucht
on zu lernen, Schimpfen kann ein Jeder

on!
Man muß ſich nur immer ſagen: Es ge-

hört ja ſo wenig zum Kritiſiren und ſo viel
dazu es beſſer zu machen. Das Leben der un-
vollkommenen Menſchheit auf Erden giebt überall
Veranlaſſung zu Klagen und mancherlei Aus
ſtellungen. Aber wir behaupten, daß eine Preſſe,
welche gefliſſentlich nur darauf bedacht iſt, Unzu
friedenheit zu erzeugen und zu nähren, eine
ſchwere Schuld und Verantwortung auf ſich
ladet, und daß früher oder ſpäter das Volk der
ſelben keinen Dank mehr wiſſen, ſondern viel
mehr ſie verurtheilen wird.

Da es nun bei der tüchtigen Leitung
unſeres Staats und Regierungs-Syſtems an
Urſachen zu ernſtlichen Angriffen fehlt, ſo be
ſteht vornehmlich die liberale Zeitungsmacht
darin, einen an ſich geringfügigen Vorfall ge-
ſchickt zur Agitation aufzuputzen, da wird aus
einer Mücke ein Kameel gemacht, aus einem
Tropfen eine Seifenblaſe erzeugt, welche freilich
denn auch eben ſo ſchnell vor dem Luftzug einer
geſunden Kritik zergeht!

So leſen wir in einem ſeceſſioniſtiſchen
Blatt einen Bericht, darüber, was in der ſoge-
nannten Danziger Wahlprozeß Angelegenheit die
Disciplinarkammer daſelbſt erwieſen und
weshalb es daher feſtſtehe, daß der
Reichskanzler durch eine Denunciation
ſich habe täuſchen laſſen.

Dagegen ſtand ſchon vor Erſcheinen
dieſes Aufſatzes z. B. in der KreuzZeitung
Folgendes

Danzig, d. 23. Mai. [Berufung.
Jn dem Disciplinarproceß gegen die
Marine-Jngenieure Hoßfeld und
Veith hat der Vertreter der Staats-
anwaltſchaft, wie die „Danz.-Ztg.“
mittheilt, gegen das freiſprechende
Erkenntniß der Danziger Dis-
ciplinar- Kammer für Reichsbeamte
Berufung angemeldet, ſo daß die
Angelegenheit wahrſcheinlich in
zweiter Jnſtanz den Disciplinar-
Gerichtshof in Leipzig beſchäftigen
dürfte.

Natürlich ſind wir nicht in der Lage vor-
her zu wiſſen wie in letzter Jnſtanz in dieſer
Angelegenheit entſchieden werden wird, jeden
falls ſchwebt die Entſcheidung noch, und „er-
wieſen“ iſt eben noch gar nichts. Es lag uns
heute nur daran, an einem Beiſpiel zu zeigen,
wie die mehrerwähnte Preſſe ſich oft die Unkenntniß
ihrer Leſer zu Nutze macht und jede Gelegen-
heit heranzieht, um die Unzufriedenheit im
Lande aufzuſtacheln.

Beſſere Ausſichten.
Der Reichstag wird nach Beendigung der

Pfingſtferien ſeine Thätigkeit im Plenum am 6.
Juni von Neuem beginnen, während die Com-
miſſion für die ſocialpolitiſchen Entwürfe bereits
am 1. ihre Berathungen aufgenommen hat.

Bei einem ſolchen Abſchnitt wendet ſich der
Blick unwillkürlich nach rückwärts und vorwärts.
Hinter uns liegen die Generaldebatten über die
Reformentwürfe, über die Hauſirnovelle und über
die Novelle zum Zolltarif; ferner der Beſchluß
der TabakmonopolCommiſſion, nicht nur das
Monopol ſowie jede andere Art der Tabaksbe
ſteuerung abzulehnen, ſondern auch die Steuer-
reform überhaupt zu ſiſtiren zu erwarten haben
wir jetzt noch die ſchließliche Entſcheidung des
Reichstages über die Vorlagen wie über jenen
Beſchluß.

Beſtimmte Urtheile über den Ausfall dieſer
Entſcheidung laſſen ſich gegenwärtig noch nicht
fällen; nur die Verwerfung des Tabakmonopols
ſcheint unzweifelhaft zu ſein. Aber es fehlt nicht
an bemerkenswerthen Symptomen, welche darauf
ſchließen laſſen, daß den gemäßigten Liber-

alen eine Verſtändigung mit der Reichsregierung
am Herzen liegt.

Mancherlei Pfingſtbetrachtungen in lieber
alen Blättern weiſen darauf hin, daß man ein
gewiſſes Bedenken empfindet, gegenüber den als
wahrhaft national und heilſam zu betrachtenden
reformpolitiſchen Beſtrebungen der Regierung die
oppoſitionelle Taktik fortzuſetzen. Gemäßigt liber-
ale Blätter fangen an zu bekennen, daß in der
That die vielverſchrieene „Reaction“, mit der man
die Reformprojecte aus taktiſchen Gründen be-
zeichnen zu können glaubte, keine Reaction iſt,
ſondern der darin enthaltene Geiſt den Stempel
wahrhafter Freiſinnigkeit und nationalen Denkens
trägt. Sie ſehen ein, daß kein Grund zu Miß-
muth und trüben Gedanken vorhanden iſt, ſondern
daß nur Mißverſtändniſſe den Peſſimismus ge-
nährt haben, in welchen ſich ſo viele liberale
Elemente feſtgerannt haben. Namentlich wird
in gemäßigten Blättern die Nothwendigkeit betont,
ſich nicht weiter von den radicalen Parteien
in die reine Negative drängen zu laſſen, ſondern
mit Hand anzulegen an den Aufbau der Maß-
nahmen, welche die innere Befeſtigung und
Kräftigung des Reichs in ſteuer und ſoctalpoli-
tiſcher Beziehung zum Ziele haben.

Wir begrüßen dieſe Symtome, deren Ehr-
lichkeit anzuzweifeln wir keinen Grund haben,
mit einer gewiſſen Genugthuung, weil ſie nicht
nur den gegenwärtigen Aufgaben des Reichstags
eine nicht ungünſtige Ausſicht eröffnen, ſondern
auch darauf hindeuten, daß zahlreiche Elemente
des Volkes geſonnen ſind, die ſchiefe Ebene der
Oppoſition, zu der ſie durch die Macht der Phraſe
und Schlagwörter hingedrängt worden ſind,
zu verlaſſen.

Ob dieſe Wendung in der Stimmung nur
eine vorübergehende iſt und ob ſie nur in der
Bevölkerung, nicht aber im Parlament vorhanden
iſt, werden wir zunächſt bei der bevorſtehenden
Berathung der ſozialpolitiſchen Entwürfe, wie der
Reſolution Lingens erfahren können.

Schon jetzt deutet Manches darauf hin, daß
die maßgebenden Parteien des Parlaments ſich
ſcheuen, ſich auf den Weg der Reſolution Lingens
drängen zu laſſen. Auch der lebhafte Wunſch,
daß die ſozialpolitiſchen Entwürfe nicht Project
bleiben, ſondern daß ſie wirklich in die Geſetz
gebung „übergehen, damit endlich einmal ein wirk
licher Anfang mit der ſozialen Hülfe für die
Arbeiter gemacht werde, iſt überall in der Preſſe
wie im Parlament hervorgetreten. Dieſem Wunſch
entſpricht der Vorſchlag, die Entwürfe um
etwas Poſitives zu erreichen einer Zwiſchen-
commiſſion zu übergeben, welche ermächtigt würde,
nach Schluß des Reichstags bis zur nächſten
Seſſion die Materie gründlich durchzuberathen
und vorzubeceiten. Ob eine ſolche Vertagung
der Arbeit nothwendig iſt, wollen wir hier uner-
örtert laſſen, der Vorſchlag ſelbſt entſpringt
jedenfalls dem Bedürfniß, etwas Poſitives zu
ſchaffen, womit nicht geſagt ſein ſoll, daß nicht
auch ohne dieſes Auskunftsmittel das gewünſchte
Reſultat herbeigeführt werden könnte.

Wir wollen hoffen, daß der Geiſt
der Beſonnenheit und das Bedürfniß
nach Verſtändigung in gemäßigt liber-
alen Kreiſen, namentlich in den parla-



mentariſchen, mehr und mehr wachſe,
daß hiervon ſchon die bevorſtehenden
Berathungen im Reichstage lautes
Zeugniß ablegen, und daß die Frak-
tionen des Parlaments ſich zuſammen-
thun zu poſitivem Schaffen, ſtatt ſich
aus Eiferſucht gegenſeitig auszu-
ſchließen und ſomit poſitive Reſul-
tate zu hindern.

Telegraphiſche Nachrichten.
Kaſſel, 5. Juni. Se. Königliche See

der Prinz Karl hat die Nacht ziemlich befriedi-
gend verbracht. Geheimrath Dr. von Langen-
beck iſt geſtern Abend hier eingetroffen. Gegen-
wärtig berathen die Aerzte darüber, ob die
Ueberführung des hohen Patienten von dem
Hotel nach dem Palais am Friedrichsplatz an
gängig iſt.

Werlin, 5. Juni. Langenbeck ordnete die
Ueberführung des Prinzen Karl hierher an.

Werlin., 5. Juni. Jn der Tabackmonopol-
Kommiſſion bemerkte bei Feſtſtellung des Berichts
der Staatsſecretair Scholz, die Kommiſſion habe
ſich nicht den Beſchluß vorbehalten, die Berath-
ungen nach Eingang der Vorlage über die Er-gebniſſe der Sraphurger Manufactur wieder

aufzunehmen, deshalb ſei die Vorlegung nicht
erfolgt. Der Vorſitzende der Kommiſſion wies
auf Möglichkeit der Wiederaufnahme der Berath-
ungen hin und bat, die Vorlage zu überſenden.

Frankfurt a. 5. Juni. Aus Straß-
burg wird dem Frankfurter Journal verbürgt,
daß die Rechnungsſchlüſſe der Kaiſerlichen Manu-
factur für das Etatsjahr 1881/82 geſtern fertig-
geſtellt und heute nach Berlin abgeſchickt worden
ſind, um dem Reichstage vorgelegt zu werden.

Soſen, 5. Juni. Dem Ddzienik Poznanski
geht aus Moskau von gut unterrichteter Seite
die Nachricht zu, daß am 31. Mai zwiſchen
Jlinsk und der Pokrowksſtraße eine Mine ent-
deckt wurde. Der Ober-Polizeimeiſter, der
Staatsanwalt, Gendarmerie-Offiziere, Adjutanten
des GeneralGouverneurs, eine Abtheilung Poli-
ziſten und eine Abtheilung der Pioniere der
Leibgarde waren ſofort zur Stelle. Die Pioniere
führten Ausgrabungen aus. Der General-Gou-
verneur Fürſt Dolgoruki bemüht ſich, wie man
hört, von Neuem um ſeine Demiſſion, weil er
für eine Kataſtrophe, an deren Wahrſcheinlichkeit
man glaubt, nicht verantwortlich ſein will. Jm
Boulevard Twer wurde ein Offizier verhaftet
wegen der Aeußerung, der Czar möge ſich ver-
bergen wie er wolle, ermordet werde er doch,
wenn nicht anders, durch Militair.

Wien 5. Juni. Der Fürſtbiſchof Dr.
Herzog wurde heute vom Kaiſer vereidigt. Der

Reichs Finanzminiſter von Kallay legte gleichfalls
den Eid ab.

Lemberg, 4. Juni. Die von verſchiedenen
Blättern gebrachte Nachricht von der Aufſtellung
eines Militairkordons an der ruſſiſchen Grenze
zur Hinderung der Einwanderung der jüdiſchen
Bevölkerung aus Rußland iſt unbegründet. Es
iſt nur eine ſtrengere Handhabung der Vorſchriften
über den Grenzverkehr angeordnet und die Gen-
darmerie angewieſen worden, darüber zu wachen,
daß die Juden nur an den erlaubten Punkten
über die Grenze gehen.

Tüttich, 4. Juni. Jn einer heute ſtattge-
habten Wähler Verſammlung hielt der Miniſter
des Auswärtigen, Frère-Orban, eine längere ſehr
beifällig aufgenommene Rede, in welcher er zu-
nächſt des gehäſſigen Auftretens der Geiſtlichkeit
gegenüber dem Geſetze über den Elementar-
Unterricht gedachte. Sodann ging der Miniſter
zu der Frage wegen der Wahlreform über und
führte aus, eine ſolche Reform ſei allerdings
nothwendig, man müſſe aber mit einer Reform
der Kommunal und Provinzialwahlen beginnen.
Was die Reviſion des Artikels 47 der Verfaſſ-
ung angehe, ſo handele es ſich um eine Frage,
deren Löſung gegenwärtig ganz unmöglich ſei.

Paris 4. Juni, Abends. Die Garibaldi
und ſeinem Andenken gewordene Huldigung in
der franzöſiſchen Kammer durch Aufhebung der
Sitzung iſt noch immer Gegenſtand, je nach dem
Parteiſtandpunkte, theils tadelnder, theils lobender
Beurtheilung in der Preſſe. Der Pariſer Ge-
meinderath beabſichtigt eine Deputation zum
Leichenbegängniß zu entſenden, ebenſo die republi-
kaniſche Preſſe. Desgleichen ſoll der Boulevard
Saint Michel den Namen Garibaldi fernerhin
führen. Gambetta und Freycinet haben an Me-
notti Garibaldi Beileids- Telegramme geſchickt.

Paris, 4. Juni. Der Agence Havas wird
aus Konſtantinopel gemeldet, die Pforte habe
die Einladung zur Konferenz zwar nicht abgelehnt,
indeß den Wunſch ausgeſprochen, die Mächte
möchten das Reſultat der Miſſion Derwiſch
Paſchas abwarten.

Woskau, 4. Juni, Abends. Der Groß-
fürſt Alexis hat geſtern die Reiſe nach Nicolajew,
Poti und Batum angetreten.

Belgrad, 4. Juni. Die geſammte Majorität
der Skupſchtina hatte heute eine Audienz beim
Könige. Der Verifikations- Ausſchuß hielt heute
eine Sitzung ab. Es wurden wenige Vollmachten
ſeitens der Oppoſitionellen übergeben.

Konſtantinopelkl, 4. Juni. Nach der
geſtern der Pforte gemachten engliſch-franzöſi-
ſchen Verbalmittheilung ſoll ſich die in Ausſicht
genommene Botſchafter- Konferenz mit folgenden
Punkten beſchäftigen: 1) Ergreifung von Maß-

regeln zur Aufrechterhaltung der Rechte des
Sultans und des Khedive. 2) Beſtätigung der
internationalen Abmachungen und der daraus
Frankreich und England reſp. Frankreich, Eng-
land und den übrigen Mächten gegenüber reſul-
tirenden Verbindlichkeiten. 3) Entwickelung der
egyptiſchen Inſtitutionen und Achtung der durch
Firmans garantirten Freiheiten.

Konſtantinopel, 4. Juni. Jn Beant-
wortung der engliſchen franzöſiſchen Aufforderung
zur Konferenz telegraphirte die Pforte geſtern
Abend ihren Botſchaftern in London und Paris,
daß ſie angeſichts der Entſendung einer Miſſion
nach Egypten den Zuſammentritt einer Konferenz
für inopportun halte. Jn gleichem Sinne wurde
auch an die Vertreter der Pforte in Wien,
Berlin, St. Petersburg und Rom telegraphirt.

Kairo, 5. Juni. Jn Folge Proteſtes der
engliſchen Regierung gegen die militairiſchen
Vorbereitungen in Egypten telegraphirte der
Sultan an den Khedive, er möge Arabi Paſcha
veranlaſſen, daß dieſe Vorbereitungen, insbe-
ſondere die Arbeiten an den Befeſtigungen von
Alexandrien, eingeſtellt werden.

Aus Stadt, Kreis und Provinz.
Der Nachdruck unſerer „D.-C.“ iſt nur mit
Angabe der Quelle „Merſeb. Krsbl.“ erlaubt,

was zu beachten bitten.
Merſeburg, 6. Juni. Die Beſichtigung

der hieſigen Garniſon Anſtalten c. durch den
Corps-Commandeur, General der Jnfanterie v.
Blumenthal findet erſt am 7. d. Mts. ſtatt.

(O.-C.) Am Sonntag Abend fand in
einem ſonſt ganz gut renommirten Tanzlokale
zwiſchen Huſaren und Civiliſten eine blutige
Schlägerei ſtatt. Die Veranlaſſung dazu ſoll
die Aeußerung eines Civiliſten zu einem Unter-
offizier: „Er hätte ihn, den Unteroffizier, ſchon
in Torgau auf der Feſtung geſehen“, geweſen
ſein. Die darauf folgenden Ohrfeigen waren
nur die Einleitung zum „Radau“. Jm ganzen
ſind 4 Civiliſten „gehauen“ worden, darunter 2
ganz erheblich. Einem davon wurde mit ſeinem
eigenen Schirm ſo lange auf den Kopf geſchlagen,
bis der Schirm entzwei ſprang und der Be-
treffende zuſammenſtürzte. Ein anderer wurde
gegen eine geſchloſſene Thür ſo lange gedrückt,
bis die Thür nachgab und der Gemißhandelte
mehrere Stufen hinab in den Garten ſtürzte.

Obgleich, wie wir hören, 2 PolizeiSergeanten
zugegen waren, ſind doch keine Verhaftungen
vorgenommen worden. Einer der Geprügelten,
ein Schmiedegeſell ſoll am Montag früh blutend
auf dem Damm gelegen haben. Einer der an-
weſenden Unteroffiziere wurde bei ſeinem Ein-
tritt in den Saal von einem Bierſeidel an den

Die Enterbten.
Novelle von Ludwig Hammer.

(Fortſetzung.)
„Was indeſſen in meinen Kräften ſteht,

werde ich thun, um Jhnen den Uebergang
aus Jhren bisherigen Verhältniſſen in den
neuen Zuſtand der Dinge zu ermöglichen und
zu dieſem Behufe wird es wohl vor Allem
ſich als nothwendig erweiſen, daß ich Sie, Herr
von Kronheim, mit dem Gang der Verwaltung
bekannt mache und Jhnen einen Ueberblick über
die finanziellen Reſultate derſelben gebe.“

„Sie haben allerdings Recht, Herr Graf,“
erwiderte Oscar, während ſeine Schweſter an
die hohen Bogenfenſter trat und ihre Blicke über
den ſich unten ausbreitenden, im erſten Frühlings
ſchmucke prangenden Park gleiten ließ, „meine
Schweſter und ich können uns noch nicht recht
in dieſe veränderte Sachlage finden, es dünkt
uns Alles noch ein Traum und wir werden Zeit
brauchen, um die neuen Eindrücke in uns auf-
zunehmen. Was nun Jhre Abſicht anbelangt,
Herr Graf, mich in die Geheimniſſe Jhrer Wirth
ſchaftsbücher einzuweihen,“ ſetzte Oscar von Kron
heim lächelnd hinzu, „ſo wäre dies mir, dem See
manne, gegenüber ein vergebliches, wenigſtens
undankbares Bemühen, denn ich verſtehe mich
wohl auf die Führung eines Schiffes, aber nicht
auf die Führung von Wirthſchaftsbüchern und
da wir im Uebrigen ja ausgemacht haben, daß
vorläufig in Sulzbach Alles beim Alten bleibt,
ſo möchte ich vorſchlagen, daß wir Drei einen

Spaziergang in den Park machen wozu ja das
herrliche Frühlingswetter förmlich einladet.“

Jn freundlichem, aber beſtimmten Tone
entgegnete Graf Alfred:

„Nein, nein, Herr von Kronheim, ich möchte
Sie doch bitten, mir und meinen Büchern einige
Minuten Gehör zu ſchenken, ich muß mich
Jhnen, als dem jetzigen Beſitzer von Sulzbach,
gegenüber doch bezüglich der Ergebniſſe meiner
Verwaltung rechtfertigen und überdies müſſen
wir doch noch Verſchiedenes miteinander be-
ſprechen, was ſich nicht verſchieben läßt.

Luiſe kam in dieſem Augenblick dem Grafen
7 Hülfe, indem ſie vom Fenſter wegtretend,
agte:

„Gewiß, lieber Oscar, der Herr Graf hat
Recht, er wird noch manches Nothwendige mit
Dir zu beſprechen haben und es iſt daher beſſer,
wenn ich die Herren für eine halbe Stunde allein
laſſe, während ich das alte, liebe Plätzchen im
Parke aufſuchen werde.“

Mit einer anmuthigen Verbeugung gegen
den Grafen verließ ſie das Zimmer und der
Letztere ſchickte ſich an, ſeine Haushaltungsbücher
dem Marineoffizier vorzulegen, doch weigerte ſich
Oscar beharrlich, einen wenn auch nur flüchtigen
Blick darin zu thun und unmuthig mußte ſchließ-
lich Graf Alfred ſeine Bücher weglegen, wobei
er ſich nicht enthalten konnte, zu bemerken:

„Lieber Freund, ich hätte bei Jhnen aber
doch etwas mehr Intereſſe für Jhre wirthſchaft-
lichen Angelegenheiten vorausgeſetzt und ich
komme dadurch wirklich in Verlegenheit, wenn
Sie ſich nicht wenigſtens flüchtig davon über

zeugen wollen, daß ich nach meinem beſten
Wiſſen und Können die Verwaltung der Güter
Sulzbach und Grundhof geführt habe.“

„Aber, mein Beſter,“ ſagte Kronheim und
legte ſeine Hand wie beruhigend auf das Knie
des ihm Gegenüberſitzenden, „ich bin ja voll
ſtändig davon überzeugt, daß die Verwaltung
von Sulzbach und Grundhof bei Jhnen in den
beſten Händen ruht und da iſt doch ein Rechen
ſchaftsbericht mir gegenüber, zumal ich in land-
wirthſchaftlichen Angelegenheiten noch ein großer
Jgnorant bin, völlig überflüſſig, ich bitte Sie
alſo inſtändig, Herr Graf, dieſe Angelegenheitvorläufig anf ſich beruhen zu laſſen. Doch bin

ich gern bereit, mein Verhältniß zu Jhnen con-
tractlich zu regeln, welcher Abſicht auch meine
Schweſter zuſtimmen wird und dieſe Angelegen-
heit können wir allerdings jetzt gleich erledigen.“Graf Alfred gab hierzu ebenfalls Ke
Einwilligung und Beide einigten ſich ſchließlich
dahin, daß Graf Alfred im Namen der Ge-
ſchwiſter Kronheim auf ein Jahr die Verwaltung
der Güter Sulzbach und Grundhof weiter führen
ſollte, dagegen wollte er unter keiner Bedingung
von einer Entſchädigung für ſeine Mühewaltung
während dieſer Zeit hören, welche Oscar von
Kronheim ihm durchaus aufnöthigen wollte der
Graf betonte, daß ihm die von Leo von Sulz-
bach teſtamentariſch vermachten, 30,000 Thaler,
zu deren Zahlung ſich der junge Kronheim an-
ſtandslos erklärt hatte, als eine reiche Belohnung
für ſeine Thätigkeit erſchienen und Oscar mußte
zuletzt auch nachgeben.

(Fortſetzung folgt.)

E

T

d

w
C

u

v

r

2



inz.
mit

ubt,

gung
den

ne v.

d in
okale

utige
t ſoll

nter-
ſchon
veſen

baren
inzen
ter 2
inem
agen,

Be-
urde
rückt,
delte
irzte.
inten
nungen

lten,
ttend

aAn-
Ein-
den

r

eſten
üter

Kopf getroffen und bekam gleichzeitig einen
Meſſerſtich in den Rücken. Schöne Zuſtände!

Die hieſige Polizeibehörde verordnet un-
term 2. Juni folgendes „Jm Jntereſſe des un
gehinderten Verkehrs wird das Stehenbleiben
auf der Neumarktsbrücke hier für die Dauer des
Umbaues derſelben verboten. Zuwiderhandlungen
gegen dieſe Beſtimmung ziehen Geldſtrafe bis zu
neun Mark, im Unvermögensfalle verhältniß-
mäßige Haft nach ſich.“

Der Durchſchnitts-Marktpreis für
den Monat Mai betrug pro 100 Klgr. Weizen
23 Mk. 80 Pf., Roggen 17 Mk. 20 Pf., Gerſte
19 Mk., Hafer 17 Mk. 25 Pf., Erbſen 22 Mk.,
Bohnen 20 Mk., Linſen 30 Mk., Kartoffeln 3
Mk. 46 Pf., Langſtroh 5 Mk. 75 Pf., Krumm-
ſtroh 4 Mk. 75 Pf., Heu 10 Mk., pro Klgr.
Rindfleiſch und zwar von der Keule 1 Mk.
20 Pf., Bauchfleiſch 1 Mk. 15 Pf., Schweine
fleiſch 1 Mk. 25 Pf., Kalbfleiſch 1 Mk., Schöpſen-
fleiſch 1 Mk. 15 Pf., Butter 2 Mk. 58 Pf.,
Eier pro Schock 2 Mk. 90 Pf.

F. Der Durchſchnitts-Marktpreis
der Ferken betrug in der Woche vom 28. Mai
bis 4 Juni er. pro Stück 12 bis 15 Mk.

Tützen. Bei der bevorſtehenden 250Jahr-
feier der Lützener Schlacht wollen die verſchiede-
nen ſchwediſchen Regimenter, vorzugsweiſe die,
deren Vorfahren an der Schlacht theilnahmen,
auf dem Wahlplatze beim Schwedenſteine ſich
vertreten laſſen. Noch ſind drei Regimenter in
der Armee, welche am 6. November 1632 Lor-
beeren ſich erwarben. Die Swea-Leibgarde
(gelbe Brigade), Swealands-Huſaren und Swea-
lands-Grenadiere, welche damals gemeinſam
Swealands-Reiterei bildeten, an deren Spitze
Guſtav Adolf fiel. Eine Abtheilung der Swea-
landsHuſaren ſoll beim Schwedenſtein paradiren.
Alle Truppenabtheilungen ſammeln ſich unter
einer neuen Standarte, welche jetzt ſchon beſtellt
iſt und auf dem Wahlplatze dem Andenken
Guſtav Adolfs gewidmet wird.

(O.-C.) Tützen. Am 4. Juni, Abends.
von 9 bis 10 Uhr wurde unſere Stadt
wiederum von einem ſehr ſchweren Gewitter
heimgeſucht. Es folgte Blitz auf Blitz und
Schlag auf Schlag. Ein Blitz deckte den Thurm
unſerer Stadtkirche ab, ein anderer traf den
Schloßthurm und ging in der Küche des Steuer
aufſehers H. zu Ende. Auch in Meuchen ſoll
der Blitz in eine Scheune eingeſchlagen haben,
in allen Fällen ohne zu zünden. Heftiger Regen
anfangs mit Hagel untermengt begleitete das
Gewitter.

Weißenfels 5. Juni. Das geſtrige Un-
wetter, daß ſich von 8 bis 11 Uhr Abends
über unſerer Stadt entlud, war eines der
ſchwerſten ſeit langer Zeit, furchtbare Waſſer-
maſſen entſandte der Himmel, unſere Straßen

glichen Strömen und Seeen. Von den vielen
und ſtarken Blitzen hat nur einer in der „Stadt
Naumburg eingeſchlagen ohne erheblichen Schaden
zu verurſachen.

RNaumburg, 5. Juni. Heute werden die
Herren Staatsminiſter v. Puttkamer und General
Graf v. Gneiſenau als Kapitulare des hieſigen
Domkapitels eingeführt werden daran wird ſich
die Abhaltung eines Kapitels anſchließen, in
welchem einer der Domherren jedenfalls Herr
Graf Gneiſenau zum Dechanten gewählt
werden wird dem die Oberleitung der Stifts
verwaltung zuſteht.

Borna, 2. Juni. Die ebenſo auffällige
wie bedauerliche Erſcheinung maſſenhaften Fiſch
ſterbens in der Pleiße wird uns heute auch noch
von anderer Seite beſtätigt. Ein ſelbſt Fiſcherei
treibender Herr meint, daß an 1000 Centner
Fiſche zu Grunde gegangen ſind, und es kann
wohl ſein, daß hiermit der Verluſt gar micht zu
hoch angegeben iſt. Man muß nur veranſchlagen,
daß auch viele ſehr ins Gewicht fallende Fiſche,
u. A. Hechte von 15--20 Pfd., von dem Uebel
betroffen worden ſind und daß man auch in der
Gegend von Altenburg in großen Mengen todte
Fiſche in der Pleiße aufgefunden hat.

(Born. Tagebl.)
Weißen, 1. Juni. Mit heute iſt laut Be

kanntmachung des Finanzminiſteriums zu Dresden
eine neue Ordnung der Führungen in dem
e n Schloſſe Albrechtsburg zu Meißen in
Kraft getreten, welche bei dem regen Fremden-
beſuche, deſſen ſich die reſtaurirte Albrechtsburg
erfreut, verdient auch in weiteren Kreiſen bekannt

zu werden. Die Führungen erfolgen nach dieſer
Ordnung an den Wochentagen ſtets von früh 9
Uhr ab, an Sonn und Feſttagen nach Beendig-
ung des Vormittagsgottesdienſtes und währen in
den Monaten April bis mit September bis
Abends 7, reſp. 6 Uhr, in den Monaten October
bis mit März aber nur bis Nachmittags 5, reſp.
4 Uhr. Der Preis einer Eintrittskarte, welche
allein zum Eintritt in das Jnnere des Schloſſes
berechtigt, beträgt für jede Perſon 40 Pf. Kinder,
in Begleitung Erwachſener, ſowie active Militair-
perſonen, falls ſie nicht Chargirte oder Einjährig-
Freiwillige ſind) zahlen, wenn ſie ſich einer
Führung anſchließen, 20 Pf. Führungen unter
5 Perſonen finden nur ſtatt, wenn die Zahlung
für 5 Karten à 40 Pf. erfolgt. Für geſchloſſene
Geſellſchaften von mehr als 20 Perſonen werden
bei gleichzeitiger Löſung der Karten durch eine
Perſon Karten zu 30 Pf. ausgegeben. Für
Schulen von 20 Kindern und mehr beträgt das
Eintrittsgeld für jedes Kind 10 Pf., für jeden
Begleiter 30 Pf. (Dresdn. Journal.)

Vermiſchtes.
Ein Brief Kaiſer Wilhelms.

„Unſer Jahrhundert“ von Otto von Leixner, ent
hält in ſeiner neueſten Lieferung einen Brief, den
unſer Kaiſer im Jahre 1809 ſchrieb. Gerichtet
iſt derſelbe an Dr. C. A. Zeller, preußiſchen
Ober-Schulrath, der im Jahre 1809 den Auftrag
erhalten hatte, das Waiſenhaüs in Königsberg
in eine Normal- (Seminar-) Anſtalt zu verwan
deln. Er hielt dann auch Vorträge für die
Frauenwelt, zu deren Beſucherinnen Königin
Luiſe gehörte. Zugleich ſcheint er den Prinzen
Unterricht gegeben zu haben, welcher ſich mit
dem Hofe bis zum 23. Dezember 1809 in Königs-
berg aufhielt. Der Brief muß faſt unmittelbar
nach der Ankunft in Berlin geſchrieben ſein.
Er lautet:

Lieber Vater Zeller!
Wie befindſt Du Dich? Jch danke Dir ſehr

für das Gute, was Du mir erwieſen haſt, und
was ich bei Dir gehört habe, ich werde mich
bemühen alles dieſes zu befolgen. Behalte mich
in Deinem lieben Andenken, und grüße den Herrn
Griebe, Herrn Funk, Herrn Kolbe, und das
ganze Jnſtitut. Adieu lieber Vater, vergiß nicht

Deinen Sohn Willi.
Berlin den 28. Dezember 1809.

Jn dem ſoeben erſchienenen Buche
„Preußen im Bundestag“ lieſt man fol-
gende, bisher wohl kaum weiter bekannt gewor-
dene Anekdote:

Jm Jahre 1853 war aus irgend einem
Grunde zwiſchen den Höfen von Berlin und
Darmſtadt eine Meinungsverſchiedenheit entſtan-
den, zu deren Ausgleichung Herr v. Bis marck,
der damalige Vertreter Preußens beim Bundes-

nach Darmſtadt zu begeben. W v. Bismarck
wurde in der betreffenden Angelegenheit von dem
Großherzog von Heſſen Darmſtadt perſönlich
empfangen und als dieſer im Laufe des Geſprächs
äußerte, daß er nur ſolche Diplomaten gern an
ſeinem Hoflager ſähe, welche keine Fragen ſtellten,
die man nicht beantworten wolle, erwiderte Herr
v. Bismarck, „daß Diplomaten im allgemeinen
dafür bezahlt würden, ſo weit zu fragen, bis ſie
keine Antwort mehr bekämen.

„Kindergeſchichten.“ Aus Rinteln
meldet die Neue Weſtfäliſche Volkszeitung: „Jm
benachbarten Dorfe Uchtorf iſt am ſelben Tage
und zur ſelben Stunde wie dem Prinzen Wil
helm ein Sohn dem Meſſerſchmied Bode der
achte Sohn geboren. Da die vorhergehenden
ſieben alle noch am Leben ſind, ſo wurde dem
Kaiſer ſofort dieſe Nachricht mitgetheilt. Bald
erfolgte die Antwort, daß Se. Majeſtät eine
Pathenſtelle bei dem achten annimmt, ſein
Name ins Kirchenbuch der Gemeinde Exten ein-
etragen werden ſoll. 30 Mark lagen bei, das
eitere würde ſich finden.“ Die Neue

Stettiner Zeitung ſchreibt unter dem Datum
des 19. Mai: „Eine heitere Epiſode ereignete
ſich am Vormittag, als Prinz Wilhelm aus
dem Bahnhofsgebäude heraustrat und ſeinen
Wagen beſtieg. Aus der Menge, die dort dicht
gedrängt ſtand, rief dem jungen Vater ein Herr
mit Bezug auf das jüngſte freudige Familien-
ereigniß ein kräftiges „Hurrah Papa!“ entgegen.
Der Prinz nahm den harmloſen Scherz freund

tag, beauftragt worden war, ſich von Frankfurt 3

lich auf und grüßte lächelnd nach der Seite hin
von wo aus der Ruf erklungen war.“

Geizige Herrſchaft. Küchenmäd-
chen: „Nee, aber Frau Schulze, det globen Se
nich, wie meine Herrſchaft geizig iſt! Geſtern
bei der Soirée mußten alle beede Töchter uf
eenen Klavier ſpielen

Civilſtands Regiſter der Stadt
Merſeburg.

Vom 29. Mai bis 4. Juni 1882.
Eheſchließungen: der Hausſchlächter Friedrich

Auguſt Böttcher mit der verwittw. Handarb. Jauck, Anna
Amalie Minna geb. Bachmann, Unteraltenburg 7 der
Gärtner Johannes Max Otto Proch, Halle'ſche Str, 27,
mit Eliſe Pauline Mitter, Neumarkt 63.

Geboren: ein unehel. S. dem Steindrucker F.
Harniſch ein S., Neumarkt 54 ein unehel S. dem
Kanzlei Aſſiſtent F. W. Dannenberg ein S., Oberbreiteſtr.
22; dem Handarb. H. Heſſelbarth ein S., Neumarkt 27
dem Lehrer G. Nürnberger ein S., Karlſtr. 3; dem
Klempnermſtr. H. Elbe Zwillingstöchter, Schmaleſtr. 20
dem Stadt-Secretair G. Müller ein S., Gotthardtsſtr. 21;
dem Kaufmann W. Wolf eine T, Roßmarkt 3.

Geſtorben: des Penſionairs H. Kreft Ehefrau, Jo
hanne Bernhardine geb. Rickehörr, 71 J. 11 M., Ent
kräftung, Johannisſtr. 17; eine unehel. T., 3 J. 6 M.,
Scharlach; ein unehel. S., 6 M., Krämpfe des Schneider
meiſters Ch. Weiß T., Anna Eliſe, 11 M., Krämpfe,
Markt 5; des Handarb. F. Mälzner S., Otto Max, 3
M., Krämpfe, Neumarkt 41 des verſtorb. Schneidermſtrs.
K. Wunderlich Ehefrau, Wilhelmine geb. Frenzel, 65 J.
8 M., Rippenfellentzündung, Brühl 15; des Mechanikus
O. Goldnau T., Malwine Auguſte Martha Frida, 3 W.,

22 des Handarb, A. Beine todtgeb. T., Milch
inſel 1.

Kirchen- Nachrichten von
Merſeburg.

Stadt. Getauft: Friederike Klara Martha, T.
des Kaufmanns Sauerbrey Karl Ludwig, S. des Flei
ſchers Hofmann Guſtav Richard, S. des Möbeltrans-
porteurs Bernſtein Friedrich Karl, S. des Schuhmacher
meiſters Pfeiffer. Getrauet: der Möbeltransporteur
K. G. Bernſtein hier mit Frau W. B, geb. Schulze
Beerdigt: den 3. Juni ein unehel. S. den 4. die
jüngſte T. 2, Ehe des Schneidermſtrs. Weiß die einzige
T. des Mechanikers Goldnau den 5. die todtgeb. T des
Handarb. Beine die Wittwe des Schneidermſtrs. Wunderlich.

Neumarkt. Getauft: Heinrich Richard, S. des
Bildhauers Schüßler Oscar Carl, S des Markthelfers
Händel Auguſte Anna, T. des Handarb. Roſenbaum
Hermann Franz, S. des Handarb. Rauſchenbach. Be
erdigt: der jüngſte Zwillingsſohn des Schneidermſtrs.
Mälzner.

Altenburg. Getauft: Georg Alfred, S. des
Gasmeiſters Richter Ernſt Paul, ein unehel. S. Anna,
eine unehel. T. Getrauet: der Hausſchlächter F. A.
Böttcher hier mit Frau verwittw. A. A. M. Jauck geb.
Bachmann hier.

Predigt-Anzeigen.
Gottesackerkirche: Donnerſtag Nachmittags 5 Uhr

Gottesdienſt. Herr Paſtor Heineken.
Altenburger Kirche: Donnerſtag früh 11 Uhr

allgemeine Beichte und Abendmahl.
Sonntag Probepredigt des Herrn Paſtor Scheele aus

ilsdorf.
Katholiſche Kirche Donnerſtag den 8. Juni am

Frohnleichnamsfeſte um 9 Uhr früh und 2 Uhr
Nachmittags Gottesdienſt. Desgleichen während der Octav
des Feſtes jeden Abend 8 Uhr Gottesdienſt.

Literariſches.
„Ueber Land und Meer“ bringt in ſeiner

neueſten Nummer zur Eröffnung der Gotthardbahn
zwei prächtig ausgeführte Vogelſchautableaux der nördlichen
(dentſchen) und ſüdlichen (italieniſchen) Seite der Bahn.
Die perſpectiviſche Behandlung des Terrains iſt eine durch
aus neue und höchſt originelle. Die Berge treten in plaſti
ſcher Form vor das Auge, das aus der Höhe des Vogel
flugs die neue Bahn von Luzern bis Mailand mit allen
Tunnels und Windungen überſchaut und die rieſigen
Schwierigkeiten, die zu überwinden waren, erkennen kann,
während alle Reize der großartigen Fahrt in's volle Licht
treten. Das Ganze iſt eine Neuigkeit auf dem Gebiete
des plaſtiſchen geographiſchen Bildes, das die höchſte Auf
merkſamkeit verdient.

Theater in Leipzig.
Mittwoch, 7. Juni.

Neues Theater: Euryante. Große romantiſche
Oper von Helmine von Chezy. Muſik von C. M. von
Weber.

Meteorologiſche Station
des Opt. mechan. Jnſtituts Merſeburg, Windberg 7.

5./ö. Abds. 7 U. 6./6. Morg. 8 U.

Jarometer M. 757,5 757Thermometer Celſius 17,5 18,6
Rel. Feuchtigkeit 77,2 79,9Bewölkung 5 1Wind NW 8 WStärke 4 1Der Dunßſtdruck veränderte ſich von 6,65 auf 7,48
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Jn unſer FirmenRegiſter iſt unter Nr. 500 die Firma

Schkeuditzer Fopta nern Schkeuditz bei Leipzig,
Kuhno

und als deren Jnhaber der Kaufmann Ernſt Eduard Kuhno in
Schkeuditz zufolge Verfügung vom 30. Mai d. J. eingetragen.

Merſeburg, den 31. Mai 1882.
Königliches Amtsgericht III.

Poli e Verprdunng.
Jn Abänderung, reſp. Ergänzung der Polizei- Verordnung vom 28.

April d. J. wird auf Grund der 88 5, 6, 15 des Geſetzes über die
PolizeiVerwaltung vom 11. März 1850, ſowie des S 79 des Geſetzes
über die Organiſation der allgemeinen Landesverwaltung vom 26. Juli
e gerdurch unter Zuſtimmung des Gemeindevorſt andes verordnet,
wie folgt:Sin Intereſſe des ungehinderten Verkehrs wird das Stehenbleiben

nd Neumarktsbrücke hier für die Dauer des Umbaues derſelben
verboten.

Zuwiderhandlungen gegen dieſe Beſtimmung ziehen Geldſtrafe bis
zu neun Mark, im Unvermögensfalle verhältnißmäßige Haft nach ſich.

Merſeburg, den 2. Juni 1882.
Die PolizeiVerwaltung.

Bezirk der Kgl. Eiſenbahn Direction Erfurt.
Bekanntmachung.

Eine Parthie alte ausrangirte Bahnſchwellen ſollen
Freitag, den 9. d. Mts8s.,

von Nachmittags L. Uhr ab
am Bahnhofe Ammendorf öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare
Bezahlung verkauft werden.

Weißenfels, den 2. Juni 1882.
Die Betriebs-Jnſpektion I.

Holz Verſteigerung.
Jn der Königlichen Oberförſterei Schkeuditz auf dem Unterforſte

Dölau ſollen am
Mittwoch, den I. Juni, Vormittags 9 Uhr,

circa 250 Kiefern mit 250 Fm.
öffentlich verſteigert werden.

Kaufluſtige wollen ſich zur obenbemerkten Zeit im Jagen 54 bei Niet
leben einfinden und von den näheren Bedingungen an Ort und Stelle ſich
unterrichten.

Schkeuditz am 6. Juni 1882.
Königliche Oberförſterei.

Heu- und Grummet- Verpachtung
in der Clauſe vor Merſeburg.

Sonnabend, den 10. d. Mts., Nachmittags 4 Uhr,
ſoll die diesjährige Heu- und Grummetnutzung von ea. I5 Morgen
in der Clauſe an Ort und Stelle meiſtbietend gegen Baar-
zahlung verpachtet werden.

Merſeburg, den 4. Juni 1882.
Rindfleiſch, KreisAuctions-Commiſſar.

ObſtVerpachtung in Schkopau.
Mittwoch, den 1A. d. Mts., Nachm. A Uhr, ſollen die

zum Rittergut Schkopau gehörigen Obſt-Plantagen im Gaſthauſe
daſelbſt meiſtbietend gegen ſofortige Baarzahlung verpachtet werden.

Merſeburg, den 6. Juni 1882.
A. Rindſleiſch, KreisAuctionsCommiſſar, im Auftrage.

hrhardt in Großbreitenbach in
vielen Auflagen erſchienen iſt, findet
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Ehrhardt in Großbreitenbach

In dem ne Dr. Witte s Tugenneiimernode,
urch das wirklich echte Dr. White's Augenwasser von Traugot

Die darin enthaltenen Atteſte ſind genau nach den Originalen abgedruckt und
ieten ſichere Garantie der Echtheit. Daſſelbe wird auf franko Beſtellung un

Beiſchluß der Frankirungsmarke (10 Pf.) gratis verſandt durch Traugot

Thüringen, welches ſchon ſeit 1822 in
faſt jeder Augenkranke etwas Paſſendes

un

in Thüringen und vielen anderen Buch
andlungen. Auch zu haben bei Herrn Guſt. Lots in Merſeburg.

m u Janrsajs

Theater
Heute, Mittwoch, 7. Juni.

Preiſen.
Nur einmalige Aufführung.

Muttersegen
oder

Die neue Fanchon,
Charakterbild mit Geſang in 5 Akten

von Friedrich.
1. Akt: Mutterſegen, 2. Akt:
Das Leiermädchen, 3. Akt:
Die Entführung, 4. Akt: Der
Treuebruch, 5. Akt: Die

„Heimkehr.
Entrée 50 P. im Vor

verkauf an den bekannten Verkaufs
ſtellen.

Nummerirt 85 Pfg. bei Herrn
Kaufmann Jungnickel Gebrüder
Schwarz).

Kinder in Begleitung Er-
wachſener

25 Pfennig.
Anfang dieſer Vorſtellung ausnahms
weiſe 7 Uhr, Kaſſenöffnung 7 Uhr,

Ende 10 Uhr.
Beſetzung der Hauptrollen: Marie,

ein Leiermädchen, Fräul. Navarro;
Pierrot Hr. Häckel; Louſtelot Hr.
Lanz; Margarethe Frau Lippe;
Chomton Frl. Moritz; Marquiſe
Frl. Barlow; Arthur Hr. Temme;
Pfarrer Hr. Maſſon.

Auf die heutige in obiger Weiſe
vorzüglich beſetzte Vorſtellung macht
die Direktion beſonders aufmerkſam,
nochmals um zahlreichen Beſuch der
Vorſtellung exſuchend.

Aelang-Verein.
Mittwoch 7 Uhr

erſte Probe für Chor und Orcheſter
im Saale der Kaiſerhalle.

Bürger-Geſangverein.
Nicht Mittwoch ſondern Donners

tag Uebung.

Kirſchen Verpachtung.
Sonnabend, den 10. Juni, Mittags 1 Uhr,

ſoll die Kirſchnutzung der Gemeinde Zöſchen auf dem Gemeindehauſe daſelbſt
verpachtet werden. Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht.

Zöſchen, den 4. Juni 1882.
Der Ortsvorſtand.

Kirſchen Perpachtung.
Freitag den 9. Juni, Vormittag 11 Uhr, ſoll die Kirſchnutzung

des Rittergut Bündorf an Ort und Stelle öffentlich meiſtbietend gegen
Baarzahlung verpachtet werden.

Rischgarten.
Mittwoch den 7. Juni

Drittes Abonnements Concert.
Anfang Abends 7 Uhr.

Sternſchießen,
Sonntag, 11. Juni er.,

wozu hierdurch ergebenſt einladet

H. Koch, Dehlitz a/S.
Diverſe Speiſen u. Getränke

halte beſtens empfohlen.
Die Kameraden ehemaliger 12.

Huſaren von Merſeburg und Um-
gegend werden gebeten, ſich zu einer
Beſprechung, betreffs der näch
ſten Sonntag den 11. Juni er. ſtatt
findenden GeneralVerſammlung aus
wärtiger Vereine ehemal. 12. Huſaren

Donnerſtag, den S. Juni,
Abends 8 Uhr im RNiſch-
garten gefälligſt einſinden
zu wollen.
Kameraden ankommen.

Mehrere Rameraden.C. Schütz, Königl. Muſikdir.

Ehemalige 12. Huſaren
werden hierdurch eingeladen, Mittwoch, den 7. d. Mts., Abends
S Ubr im Cafino zu einer Beſprechung über eventuelle Gründung
eines Vereins recht zahlreich zu erſcheinen.

alle

Kein Schwindel!
Ueberzeugung macht wahr.

Unfehlbares, wohlfeiles Mittel gegen
rheumathiſche Schmerzen und

Lähmungen. Erfolg garantirt. Preis
per Flaſche 2 M. 50 Pf. franco durch
Fr. Steinbach, Lindenau b. Leipzig,

Mehrere Kameraden.

auf der Funkenburg.
Zu bedeutend ermäßigten

3400 laufende Meter behauenes Bau
holz in verſchiedenen Längen
und Stärken,

50 Tauſend Dachſteine,
240 Schock Latten in verſchiedenen

Stärken
ſind aus den früheren Schultze ſchen
Trockenſchuppen, Saalufer 8 hierſelbſt,
durch mich zu verkaufen.

Mit näheren Auskünften über
Preiſe 2c. ſtehe zu Dienſten.

Max Whiele,
Merſeburg.

Gurkenkerne
ſind eingetroffen bei

Julius Thomas,
Neumarkt 75.

Friſch geſtochener

in vorzüglicher Qualität, iſt täglich
auf dem Marktplatz zu Merſeburg
am Wengelsdorfer Milchwagen
zu haben.

Dieſer ſehr
beliebte Ge

oldkaffee!

ſundheitskaffee kann ſeines

großen Nährwerthes und
vorzügl. Geſchmackes wegen Ge
ſunden und Kranken mit Recht

empfohlen werden. Preis 20 Pf.
das Packet, vorräthig bei
C. L. Timmermann,

Merſeburg.

Feinſte

HimbeerLimonade
aus WaldHimbeeren empfiehlt
in Flaſchen zu 3 M., 2,50 M. und
2,00 M. incl. Glas

Guſtav Henſel,
Altenburger Schulplatz 6.

Ein Kellner wird zum ſofortigen
Antritt geſucht.

Zu erfragen in der Expedition
dieſes Blattes.

Ein Kellnerlehrling
wird geſucht. Zu erfragen in der
Exped. d. Bl.

Ein verheiratheter Mann, welcher
ſchon als Kutſcher gedient hat und
Gartenarbeit verſteht, wird geſucht.

Rechtsanwalt Wölfel.

Vertioren
wurde am Sonntag in der Nähe von
Röſſen eine geſtickte Brieftaſche z
gegen Belohnung abzugeben bei

Ad. Henckkel, DOelgrube 15.

Ein Logis, paſſend für ein Paar
einzelne Leute, iſt zu vermiethen.
Preis 16 Thlr.

Sixtiberg 24

Redaction, Druck und Verlag von
Plagwitzer Weg 1. A. Leidholdt in Merſeburg.

PauMaterial.

Der
des deut
1*2 Uhr
Der Pri
überaus
ſtand ge
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